
Die eilnahme der Orthodoxen Kırche der
Fünften Vollversammlung des Okumenischen Rates

der Kırchen 1in Nairobi
VO  Z CHRYSOSTOMOS

Der Öknmgniscbe Rat der Kirchen ın Afrıika
Keın anderes IThema ware willkommen un hoffnungsvoll für die N.

christliche Welt, VOTLT allem aber tür die Dritte Welt, SCWCECSCH WwW1€e das Thema der
Fünften Vollversammlung „ Jesus Christus efreit un UNt  “ Dıie Bevölkerung
Afrıkas, die lange der Herrschaft unterschiedlicher Mächte gelebt hat, be-
gyinnt 1U  e langsam, aber entschieden den Sauerstoft der Freiheit und

schüchterne Schritte 1in Rıchtung auf ıne ökonomische Selbständigkeıit
E:  =) Miıt Sehnsucht haben die Afrikaner erwartet, Aaus dem und der Kirche
das Kerygma Jesu hören und 1n das Geheimnıis des Kreuzes miteinbezogen

werden. Sıe hatten gehoflt, die Teilnehmer der Fünften Vollversammlung
würden S1e der unaussprechlıchen Freude der Auferstehung des Herrn teil-
nehmen lassen und sıch ıhrer Armut, ihrer Sklavereı und sozialen Ungleichheit
annehmen. Sıe wollten die geoffenbarte Wahrheit durch die Tat bewiesen sehen,

durch s1e efreıit werden (vgl. Joh 6,32): S1ıe wollten persönlich erfahren,
da{ß der Mensch kat? exochen, da{fß Herr Jesus Christus, der „ VON dem
(zesetz der Sünde un: des Todes“ (Röm 6;2) befreit un: den Menschen „1nN die
herrliche Freiheit der Kinder Gottes emporhebt“ (Röm 8321 MIL1t ıhnen 1n ihrem
schweren Kampf das Leben ISt. Sıe haben erwartet, das Kerygma des Apostels
Paulus hören, das eutlich besagt, da{fß „Christus uns 1n der Freiheit efreit
hat“ (Gal 5: 19 Denn „da 1St nıcht mehr Grieche, Jude, Beschnittener, nbe-
schniıttener, Niıchtgrieche, Skythe, Knecht, Freier, sondern alles un: in allen
Christus“ (Kol PE

Man sollte glauben, da{ß alle Delegierten der verschiedenen Kırchen 1n
den afrıkanischen Kontinent gekommen N, „Freiheit verkünden“
(2Petr ZU9) Wır mussen jedoch eingestehen, dafß WIr nıcht 1n der Lage 1,
den afriıkanischen Völkern tatsächlich Künder (&yysAol) der Freiheit se1in.
Denn gelang uns nıcht, u1ls selbst wenıgstens für einıge Tage VO  e’ der W est-

lichen oder soz1ialistischen enk- und Lebensweise befreien und das Drama
der Drıtten Weltrt erleben. urch 1ISGrE Anwesenheıt 1n Nairobi konnten WIr
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nıcht dem erw4rtetien un!: erhofiten Ma{ die moralische Solidarität der christ-
lıchen Welt INIL dem soz1alen un polıtischen Kampf der atrıkaniıschen
Bevölkerung kundtun, C111 Kampf der VO Kerygma un VO  - der Lehre u1NlsSe-

res Herrn Jesus Christus un der Apostel nıcht unabhängig 1STt Unsere Anteil-
nahme beim unaussprechlichen Drama der afrikanıschen Länder War bedeutungs-
los Das Mißtrauen der Afrikaner gegenüber allen, die Aaus der westlichen Welt
kamen WAar orofß un: deprimierend Sıe betrachteten uns als Freıe, S1C olauben
jedoch, „dafß WIL die Freiheit ZU Deckmante]l für das OSse  S hätten“ (TPetr 16)

Immer wieder WAar Nairobi die Rede VO  e Freiheit, VO  w} soz1ialer Gerechtig-
keit un VO  3 Befreiung des Menschen Aaus etablierten Ordnungen un: rassıscher
Diskriminierung Der Okumenische Rat hat jedoch systematisch vermieden,

die soz1iale Ungleichheit Kenı1a selbst Stellung nehmen die W @1-

en Reichen VO  ; CIN1SCNH schwarzen Reichen TFSCUZ! wurden, deren luxuri-
UOSC5S Leben C1inN gzroßes Skandalon für die ZeEsAMTE Bevölkerung darstellt In
zahlreichen Resolutionen hat 111  . sıch CIN1SCF Panz bestimmter politischer The-
E  3 ANZSCHNHOMMECN, aber nıemand hat Stimme für JENE Menschen
erhoben, die SEIT Jahren den Gefängnissen Ken1i1as leben Eıne solche Tat hätte
dem ORK moralisches Prestige gegeben und das Mifßtrauen der Völker der Drit-
ten Welt gegenüber der christlichen Welt des estens verringert Deswegen
sollte der ORK der afrıkanıschen Bevölkerung auch durch Taten beweisen da{fß

sıch weder Mi1t dem Kapitalismus noch MIit dem Soz1ialısmus iıdentifiziert SOT-
dern unabhängig VO  - politischen Systemen un: Sıtuationen andelt gemäls dem
wahren Wort des Evangeliums (Kol 33; das „nıcht gefesselt 1STt ım

Dıie Anwesenheit der Orthodoxen Kırche
Dıie Teilnahme der Orthodoxen Kirche War sehr spürbar und fruchtbar. Man

kann sagen,.daß zum Ertolg UCL  der inftenVöj„lig:fsammlungißbeige-
tragen hat, zumindest._was_die theologische Arbeit anbelangt. Obwohl Aaus nNnfier-
schiedlichen natiıonalen Kiırchen ZUSAMMENSESETZL stellte siıch die Orthodoxe
Kırche als 1i1Ne geschlossene Kirche dar die sich organiıscher Einheit
MItt der Alten Kirche befand un als solche ıhre Einheit Glauben, Kultus
un Erleben iıhrer geISLIgECEN Iradıtion bewahrt hat un sich MItC der NCN,
heiligen katholischen un apostolischen Kırche iıdentifiziert

In Nairobi hat sıch die Orthodoxe Kırche nıcht auf 1Ne PAaSSıVcC Teilnahme
den theologischen Gesprächen beschränkt WIC dies der Vergangenheit des

öfteren der Fall WAar Im Gegenteıl ıhr Einfluß reichte bis die Formulierung
der verschiedenen Berichte der Sektionen un Subsektionen Der theologi che
Charakter CIN1SCI dieser Berichte 1ST ausschliefßlich au  AauUui1 Ud,  das Drängen und Be-
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harren der orthodoxen Delegierten zurückzuführen Als Beispiele nenNn-

11C  e die Betonung des dynamischen Charakters jeder eucharistischen ersamm-
lung, die durch die Heıilıge Eucharistie die Gemeinschaft der Gläubigen ZUuUr

Kirche macht un die Einheit der Lokalkirchen verwirklicht die Theologie
der Lokalkirche ihrer Beziehung ZUT Gesamtkirche als festen Basıs für
1Ne zukünftige FEinheit aller Kırchen die Bedeutung der Einheit der Kirche nıcht
NUr sıch also horizontal sondern VOT allem Christus, also vertikal das Be-
kenntnis Jesus Christus nıcht NUur als 1Ne iındıviduelle sondern auch als 3881

gemeinschaftliche Praxıs die besondere Bedeutung des Heiligen Geistes bei
solchen gemeinschaftlichen oder kirchlichen Bekenntnıis Jesus Christus: die
Herausstellung der Lıturgie als der wesentlichen Ausdrucksform für das Be-
kenntnis Jesus Christus: das Verständnis VO  n Evangelisation und Mıssıon
auf der Basıs der kirchlichen Tradition

Da alle diese orthodoxen Beıtrage das theologische Gespräch Nairobi
nuat! OLA nachhaltig beeinflußt haben 1ST nıcht 1Ur autf das persönliche Engagement der
2! anwesenden orthodoxen Delegierten zurückzuführen sondern VOTr allem auf&e  A

hre yründliche Vorbereitung ıne Veröftentlichung un dem Tıtel „Orthodox
ATa Contributions Naijirobi faßte die Ergebnisse der orthodoxen Vorbereitungs-

Athen, Zagorsk Bukarest und Kreta un diente als Basıs
für die Gespräche M1 den übrigen Miıtgliedskirchen des ORK S1e wurde gerade
auch VO  3 niıchtorthodoxen Delegierten dankbar aufgenommen. Hıer hat sıch
bewährt, daß sıch die Orthodoxen Zu erstenmal SEIT ihrer Mitgliedschaft ı
ORK nıcht mehr nach ıhren nationalen Kirchen, sondern als 3881°

geschlossene Gruppe auf die Vollyversammlung vorbereitet haben
Diese NEUEC Art und Weıse der Mitarbeit der Orthodoxen Kirche ORK

entspricht völlig dem Geılst ihrer Eingliederung als volle Miıtglieder und nıcht
dem Status eintachen Beobachters Als C1MN exıistentielles Glied des ORK
begnügt S1EC sıch nıcht mehr damit den CISCHENMN Glauben durch Sondererklärungen
ihrer Delegierten darzulegen bzw die offiziellen Berichte der Vollversammlun-
SCN abzulehnen Dadurch wirft S1C die DESAMTE Frage der orthodoxen Be-
teilıgung der Arbeit des ORK erneut auf Diese Frage betrifit nıcht NUur die
Orthodoxe Kırche selbst sondern auch alle anderen Miıtgliedskirchen, Wenn STO

sıch ernsthaft das Ziel bemühen, dem S1C den ORK gegründet haben Der
Rat wırd ET dann se1inen Zie] näherkommen,WwWenn dıie VO  w}den Orthodoxen
gestellten Voraussetzungen  90 d AL erfüllt werden. FEıne vollgültigeMitarbeit der Ortho-
doxen Kırche müßte voll un ganz ihrer ekklesialen und tradıtionellen Struktur
entsprechen Darüber hinaus sollte das Ansehen der Orthodoxen Kırche g-
schützt ıhre Mitarbeit verstärkt un: C111 Klima der Versöhnung un des Abbaus
VO  a} gEHENSECILIZCEM Mißtrauen geschaften werden, damıit der theologische Dialog
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der Gleichberechtigten reibungslos und ZU: Nutzen aller verlaufen kann. Sollte
dieser Art der orthodoxen Miıtarbeit nıcht autf breitester Ebene Rechnung

werden, 1St befürchten, da{f(ß eines ages dıe Teilnahme der Ortho-
doxen 1mM ORK überhaupt schwier1g, WCI1L nıcht Sar unmöglıch würde. Weiıl WIr
als Orthodoxe Kırche großen Wert auf BAn Mitarbeıit 1mM ORK legen, appel-
lieren WIr alle, da{fß S1e dieses Problem rechtzeitig und in seınem ganzen m-
fang erkennen und sich ıhm stellen.

Um RE einıge Diımensionen diıeses Problems aufzuzeigen, möchten WIr -
nächst das Beispiel des theologischen  P Sal d ar 1alogs anführen. Obwohl die protestan-
tische Welt inzwischen begonnen hat, die Theologie der Orthodoxen Kiırche des
Ostens sowohl 1n der Praxıs als auch ın der Theorie verstehen, sibt doch
noch 1ne Reihe VO  w} theologischen Fragen, in denen nıcht NUuUr gegensätzliche
Posıtionen, sondern auch ein ausgesprochenes Klima der Reizbarkeit herrscht.
Das Afst sıch Zzut der Frage der eucharistischen KoLlmon1a aufzeigen. Für die
Orthodoxıie 1St 1mM Gegensatz ZUF, protestantischen Auffassung die eucharistische
Koimon1a keıin Mıttel, wodurch die VO  e} allen erwünschte Einheit der Kiırchen
erreicht werden kann. Im Gegenteıl, s1e 1St die Krönung der Einheit aller heute
1n Trennung befindlichen Kirchen, und als solche s1e die Einheit des lau-
bens OTaus, dıe leider heute niıcht gegeben ISt. Wır arbeiten für die Einheit der
Kirchen, die eucharistische Koinonia erreichen, WI1Ir praktizieren nıcht die
eucharıistische Koiunon14a, die Einheit der Kirchen erreichen, die Gegenstand
theologischer Diskussion, Forschung un des Gebetes 1St. Obwohl diese These
der Orthodoxen Kırche in der protestantischen theologischen Welt ekannt 1St,
verzichten die Protestanten dennoch nıcht darauf, bei jedem theologischen (38-
spräch un: bei jeder Versammlung ıhre Kommentare un: Bemerkungen über
die Niıichtteilnahme der Orthodoxen der csakramentalen Koion1a abzugeben.
Das Beharren andererseits der Orthodoxen aut diesem Standpunkt führt
starken Reaktionen se1tens der Protestanten, die, das mu{l hıer gESAZT werden,
VO  3 dieser negatıven Haltung der Orthodoxen SereIzZt werden. Der Dialog dar-
über 1St sehr schwier1g un verlangt 1e] Zeıt, Wıiıillen und Ehrlichkeıit,
damıit ein gegenselt1iges Verständnis 1n diesem wichtigen und gyrundsätzlıchen
Problem erreicht werden kann.

Für den ertolgreichen Ausgang des theologischen Dialogs innerhalb des ORK
scheint unls ine grundlegende Neugestaltung des ganzen .  u  ktionssystems des
ORK nötig se1IN. Dabei geht VOL allem u11l die Frage der Gleichberechtigung
der Partner des Dialogs und um dıiıe Basıs, auf der geführt wiırd, ob diese
nämlich ın einem demokratischen oder 1n einem synodalen System suchen 1St.
Gerade bei der Plenardebatte der Fünften Vollversammlung, wenıger 1n den
einzelnen Sektionen, zeıgte sich, daß hier die orößten Probleme liegen. Und
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scheıint uns, da{flß dies auf die Arbeitsweise der Vollversammlung zurückzutführen
ıst, die entsprechend der Satzung des ORK eindeut1g dem föderatıven Funk-
t10onssystem 7zwischen den verschiedenen protestantischen Kirchen entspricht un
in keinem Zusammenhang zZzu Verwaltungssystem der orthodoxen Kirchen
steht. Von daher 1St selbstverständlich, daß die N Problematiık, dıe sıch AUS

diesem nıcht praktischen, sondern in GEStGT: Linıie theologischen Thema ergibt, mIit
großer Vorsicht un: tiefgehendem Studium VO  3 beiden Seıten behandelt werden
mußß, damit solche Mißverständnisse, die auch be] der Fünften Vollversammlung
aufgetaucht 1, künftig vermieden werden. Dıies kann NUr yeschehen, W C111

die nıchtorthodoxen Mitglieder des ORK und VOTLT allem der Zentralausschuß
rechtzeit1g erkennen, daß die Me  thode und Fun  weise des ORK bei jeder
Vollversammlung nıcht allein _demokratisch, sondern VOTLT allem ekklesial se1ın
muf(ß Fıne eın ekklesiale Basıs, nach orthodoxem Verständnis un: Bedeutung
des Wortes, beinhaltet naturgemäfß auch dıe demokratischen Prinzıpien, wäh-
rend be] eıner eın demokratischen Funktionsweise nıcht unbedingt alle ekklesja-
len Komponenten mitgegeben sind.

Innerhalb des ORK 1m allgemeinen un: bei der Fünften Vollversammlung
1Im besonderen wurde der Versuch nNte:  menNn, eın theologische Themen aut
eıner rein demokratischen Basıs diskutieren. Dıie Orthodoxe Kıiırche kannn und
darf keine Themen, die den Glauben, den Kultus un die Ordnung der Kiırche
betreften, ZUur Abstimmung stellen, ohne da{ß dies bedeuten hat, da{fß s1ie ine
weıtere theologische Verdeutlichung ıhres Glaubens ausschließt. Dıie Lehre der
Orthodoxen Kirche 1mM allgemeinen und speziell ıhr Glaube stehen in keinem
Zusammenhang MIt der Idee oder dem System der Demokratie, da{fß s1e jedes-
mal, WenNnn eın Glaubensproblem oder die Überprüfung iıhrer dogmatischen bzw
iıhrer liturgischen Prazxıs ZUrF. Diskussion stehen, sıch verpflichtet fühlt, der Auf-
fassung der Mehrheit folgen. Diese aber kann sıch ırren, w 1e die Geschichte
der riıaner ze1gt, die einer estimmten eıt und einem estimmten Ort
die Mehrheit der Christus Glaubenden darstellten. Im Gegenteıl, Glaube un
Lehre der Orthodoxen Kırche stehen 1in N Zusammenhang der geoffen-
barten Wahrheit, die als solche VO  a’ der Kirche aNngCNOMMECN wird. Der Versuch
der nichtorthodoxen Mitglieder des ORK, reine Glaubensthemen der Kırche

allen Umständen ZUuUr Abstimmung bringen, Ww1e dies 1n Nairobi der Fall
WAar, dient keineswegs dem Ziel, tür das der ORK gegründet wurde, und tragt
auch nıcht einer usammenarbeit mMIi1t den Orthodoxen bei Wenn die
nichtorthodoxen Mitglieder weiterhin aut diesem Prinzıp bestehen, dann wird
zwangsläufig dazu kommen, da{ß die Orthodoxen Kirchen Z alten Modus
ıhrer Teilnahme 1m ORK zurückkehren werden, der sıch w1e ekannt auf die
Vorlage einer Sondererklärung ihrer Delegierten VOL der Vollversammlung be-
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schränkte Die ersten Reaktionen seıiıtens orthodoxer Theologen für 13al solche
Rückkehr wurden bereits Nairobi deutlich

Dazu kommt die Frage der Vertretung der Orthodoxen Kıirche Zentral-
ausschuß ZA) Bekanntlich hat die Orthodoxe Kırche bei der Zusam-
MENSCIZUNG des Nairobi nıcht WEN1LSC Positionen verloren die HEeUuEC

Mitgliedskirchen Aaus der Drıitten Welt vergeben wurden die alle der anglikani-
schen oder protestantischen Tradıition angehören Von daher iragt 38063  ’ sıch

der Nominierungsausschufß solchen Beschluß gefaft hat der etzten
Endes dem ORK cselbst schadet zuma] I6 zahlenmäßig starke Vertretung der
Orthodoxen Kırche nıcht 1L1UTr für diese celbst sondern auch für den ORK VO  e

großem Nutzen SC1IMN kann Die gegebene Antwort darauf Wr eher 1Ne phäno-
menologische Erklärung un: für die Orthodoxen nıcht befriedigend

Wır INEC1NEN dafß der eıt 1ST da{flß der ORK erster Lıinıe der quali-
atıvyven und NUur Z w elitfer Lıinıe der quantıtatıven Vertretung SC1INET Mitglieds-
kirchen Bedeutung und Priorität geben mu{ß Um das tatsächliche Gleichgewicht
der Kırchen innerhalb des ORK wahren 1ST unerläßlich da{(i die Art der
Vergabe der Stellen SC1NEIN aufs LEUEC bedacht wırd Gleichgewicht der
Kriäfte ORK bedeutet zugleich auch 16 gleichgewichtige Vergabe der Stellen

zwischen der protestantischen un der orthodoxen Welt Di1e heute gel-
tende ungleichmäfßßige Vergabe der Plätze bedeutet da{fß die Orthodoxen
niemals der Lage SC111 werden, ein Vor der Vollyersammlung Z Diskussion
gestelltes TIThema ihrem Sınne entscheiden weıl die Orthodoxen die Mın-
erheit darstellen Wer über das heute innerhalb des ORK fehlende Gleichge-
wiıcht der Kriäfte Bilde 1STt der iragt sıch Aaus welchem Grunde CIN1ISC Themen
VOTFr der Vollversammlung 7FT Abstimmung gebracht werden, zumal INa  - VO  3

vornherein weifß daß die protestantische Seıite diesem Thema ZUSUMMEN, die
orthodoxe Seıite hingegen ablehnen wird

Dieser Mangel Gleichgewicht innerhalb des ORK würde selbstverständlich
durch möglichen Beıtrıtt der römisch katholischen Kırche beseitigt werden,
denn die protestantischen Kirchen würden ihre absolute Mehrheit allen Be-
reichen, auch auf dem Personalsektor, verlieren

Solange dieses Gleichgewicht der Kräfte nıcht esteht un: der Rat eshalb der
Förderung der  A1L: ökumenischen ewegung zZurErlangung «der Einheit der Kirchen

halten WIFLr die Aufnahme bilateralerheologischer  ALn (Ges räche bzw
die Verstärkung die bereits stattfinden, für sehr notwendig.N  er
Dıalog, der autgleicher Ebene un aut 6k lesialer Basıc geführtAD N A L  wird, kakann eher

pOSıt1ven Ergebnissen führen. Das bedeutet natürliıch keineswegs, dafß die
schon bestehenden multilateralen Gespräche abgeschaflt werden INUSSCH,; be-
deutet lediglich 1Ne Priorität und Bevorzugung der bilateralen Gespräche, bei

276



denen OLE besseres Kennenlernen der Teilnehmer C111 offeneres Gespräch das
Bewußtwerden der bestehenden Unterschiede die beseitigt werden IMNUSSCIL, die
gegenNse1L18€ Annäherung und die Schaffung ENSCICI Beziehungen möglich 1ST

Die Orthodoxe Kirche 1SE mehr platonisch und WEN1SCI ariıstotelisch W 4s bedeu-
tEL, daflß SIC ErIStier Lıinıe 297 Kirche des Dialogs 1ST. S1ie sollte das Gewicht iıhrer
ökumenischenBemühungen <autf die bilateralen Gespräche Jegen, «ohne da{ß SIC die
multilateralen Gespräche aufgibt, damıt S1C der Lage IST, der ökumenischen
Bewegung ı lichst  enkurzen eıt das geben, WOZU S1C aufgrund ıhrer
besonderen organiıschen Beziehung der Alten Kirche ihrer chen
theologischen, liturgischen un pastoralen Erfahrung berufen ı1SEt. Indem S1IC aber
auch ordentliches Miıtglied des ORK bleibt, mü{ifte S1e unbedingt ıhre Teilnahme-
bedingungen ı ORK überprüfen ıhren Gunsten, ZUgUNSsSteEN der ökumen1i1-
schen Bewegung, der Finheit der Kırchen un ZUuUr Wiederbelebung der Ekklesio-
logıe der Väter

Dıie Arbeit der Fünflien Vollversammlung UN ıhre Sektionsberichte
Die Arbeit der Vollversammlung hat W .1C Wr Klima

der brüderlichen 7Zusammenarbeit un des gegense1ltigen Verständnisses STALLSE-
funden Ile Teilnehmer haben den Wıillen Zur Zusammenarbeit und Un-
voreingenommenheit gEZEIST Jedoch die ZET Verfügung stehende eıt
csehr begrenzt und die ZuUur Diskussion anstehenden Themen sehr vielfältig Des
öfteren mufste den Gesprächen CiMN Ende ZESETZL werden, weil eıt fehlte
Dies WAar VOT allem, LLUTr ein Beispiel CMNNCI, bei den Jangen Diskussionen
der Fall die über die Änderungsvorschläge der Verfassung des ORK geführt
wurden

DDazu gehört auch die rage der Aufnahme Mitgliedskirchen den
ORK Dies oılt VOTL allem für kleine und nıcht bedeutende protestantische Grup-
pCN die Aufnahme ORK ersuchen Wır INeLNEN da{ß dies der gesuchten
Einheit der Kiırchen schadet weıl dadurch die Gründungez Kirchen und ıhr
Beıtrıtt Au ORK sehr Mitgliedszahl begünstigt wiıird Der ORK
sollte vielmehr durch E1 Verfassung versuchen, die bereits existierenden
leinen protestantischen Kıiırchen die größeren Kirchen gleichen Ursprungs
und Bekenntnisses einzugliedern Dazu braucht der ORK aber TE ekklesiale
Basıs un Struktur Weil also der Verfassung J8nl besondere Bedeutung auch für
das Vertrauen SC1IHNCLTI Mitglieder zukommt hätte viel mehr eıt ZUur Diskussion
ihres Wortlauts gegeben werden MUSSCH, als dies Nairobi der Fall War

Wegen der Küuürze der eıt und des Fehlens Koordination zwischen den
verschiedenen Sektionen sınd den Sektionsberichten CIN15C Widersprüche fest-
zustellen ıne gute Abstimmung der 'Lexte aufeinander 1ST nNnur bei den Be-
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richten der ersten Wwel Sektionen beobachten. Wır werden eher versuchen, 1m
Folgenden den ext der Sektion, und War ihrer Subsektion, Aaus ortho-
doxer Sıcht und in der Oorm e1ines Beispiels analysıeren.

Dieser ext kann als der beste un: ausgeglichenste angesehen werden. Er be-
iınhaltet viele positıve Elemente für jede christliche Kirche und x1Dt dem Leser
die Möglichkeit, ein deutliches Bild VO  3 der Mitarbeit der orthodoxen Theologen

erhalten. Er kann 1M allgemeiınen auch VO  - den Orthodoxen Kirchen AaNSC-
OINIMNECIL werden. Wır SCH 880 allgemeinen“ deswegen, weiıl der exXxt Aaus

orthodoxer Sıcht und theologisch betrachtet doch auch einıge sehr grundsätzliche
Mängel aufweist:

In diesem ext 1St die Rede VO Bekenntnis Christıi, VO Bekenntnis des
Heilıgen Geistes Christus, VO Bekenntnis des Christen, VO Bekenntnis der
Kirche oder der Gemeıinde Christus, niırgendwo aber 1St die ede VO Be-
kenntnis des himmlischen Vaters Jesus Christus. Der Vater bezeugt nach dem
Evangeliıum Jesus Christus 1m Heiligen Geıist, und der Sohn bezeugt seınen Vater
VOT den Menschen ebenfalls 1im Heiliıgen Geıist (vgl Mt 5  E  9 ‚10—11;
Mt 9  I  E} 1Kor 123 Das Christentum (oder die Kırche) ekennt oder be-

den Vater durch Jesus Christus im Heiligen Geıist. Dasselbe oilt auch für
diejenıgen, dıe sıch weıgern, Jesus Christus bekennen, un dadurch auch das
Bekenntnis ZU Vater verneıinen vgl 1 Joh 2251 2 Joh Z Dieser triadologische
Charakter des Bekenntnisses tehlt

In diesem ext 1St öfters die ede VO  3 der „Discipleship“ (Jüngerschaft).
Wır meınen, da{f nıcht sehr dem Begrift „Jüngerschaft“ als vielmehr dem Be-
oriff „Sohnschaft“ ine besondere Bedeutung gebührt. Der Begriff der Sohnschaft
fehlt gänzlich, obwohl nach dem Neuen Testament (vor allem Paulus un
Johannesbriefe) ein Wesensmerkmal jedes Christen auSSagt. Wır bekennen uns

ZU Herrn, indem WI1Ir seıne Jünger sind: WI1r bekennen ıhn aber VOLF allem als
Erlöser und werden dadurch VO  w der Sünde und VO' Tode befreit, weiıl WIr
durch seinen Kreuzestod un durch seine Auferstehung nıcht NUur seine Jünger,
nıcht NUr seine Freunde (vgl Joh 15,14 ff.), sondern Söhne geworden sind
urch den Empfang „des Geıistes der Sohnschaft und nıcht der Sklaverei“
(Röm 6:, 15) siınd WIr VO:  } Sklaven Söhnen des erhöhten Herrn (Lk 6;95); des
lebendigen (Gottes (Röm 8,14; 9.26: Gal 3,26; 4,6);, des Lichtes und des ages
Joh 12:36: 1 Tiım 559 des Bräutigams (Lk 5,34) geworden, teilhaftig des He1i-
liıgen Geistes (Hebr 6,4), der uns „ VOM (sesetz der Sünde befreit hat“ (Röm 8,2)
Dieser Sohnschaftsbegriff, VO  - dem 1n dem exXxt dieser Sektion keine ede ist,
mu{ß unbedingt 1 Zusammenhang miıt dem Bekenntnis Jesus Christus SOWI1e
mıiıt dem zentralen Thema der Fünften Vollversammlung, mıiıt der Freiheıt,
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gesehen werden. Wır werden VO Herrn deswegen befreit, weıl „der Herr der
Geılst Ist aber der Geist des Herrn ISt: da 1St Freiheit“ or S 179:

In dem Bericht dieser Sektion 1St auch nırgendwo die Rede VO  3 dem
eschatologischen Charakter des Bekenntnisses Jesus Christus. Indem der Christ
In der Kırche ebt un: durch die Kirche heilsmäfßig wirkt, bewegt sıch immer
auf das Eschaton hın, iın dem Gott vollkommen un VO  w} Angesicht Angesicht
geoffenbart werden wird. Und indem der Christ auf dieses Eschaton schaut, be-
kennt Jesus Christus iınnerhalb e1ines christologischen und eschatologischen
Rahmens, der 1m Zusammenhang MmMIi1t der Ankunft der Herrschaft (sottes und
dem Begınn des ewıgen Lebens steht, das die Frucht schlechthin des heilbringen-
den Werkes uUNseres Herrn Jesus Christus 1St.

Im ext der Sektion tehlt der ekklesiale Kontext des Bekenntnisses.
Natürlich wird Aaus den Berichten der übrigen Sektionen deutlich, dafß die Praxis
des Bekennens Jesus Christus ine Praxıs der Gemeinde oder auch der Einzel-
erson 1St, die jedoch immer innerhalb der Kirche ıhren Ausdruck findet Wenn
die Kırche exıistiert, dann IFA den Menschen un die Welt Zur Heiligkeit

führen und Jesus Christus ımmer und überall als ihren göttlıchen Gründer
bekennen. Von daher 1St die Erwähnung der Kirche 1ın diesem Bericht absolut

notwendig.
Betrachtet InNnan diesen ext AaUuUSs theologischer Sıcht, mu®ß INa  3 SASCIHIl, da{fß

der Gebrauch des Verbs 5 convert“ uUuNgeNaAU und mifßverständlich 1St. Für die
orthodoxe Theologie steht dieses erb immer 1m Zusammenhang MIit der Praxıs
des Proselytismus un bezeichnet nicht das, W as der exXt eigentlich
will Der Mensch, der einmal ZuU Christentum oder der eschatologischen
Gemeinde Christi ekehrt wurde, ebt nach seiner Bekehrung innerhalb der
Kırche, wird durch ıhre Sakramente geheiligt un aufgefordert, Jesus Christus
nıcht durch seine Konversion, sondern durch ine dauernde Metanoı1a, innere
Umwandlung und Erneuerung, bekennen. Darüber hıinaus mMu ZESASYT WEeTIi-

den, dafß das Verb, w1e exXt gebraucht, 1m Neuen Testament völlig
unbekannt 1St. Um ıne un theologisch gerechtere Auslegung der Be-
deutung des obigen Begrifts erreichen, ware angebracht, andere LAd-
mentliche Terminı benutzen Ww1e 7 B „METAUCOYOVUODAL” (vgl Röm 122 7?Kor
5,18), „netaoynHAaTtTICEL” (Phil 3,21) un besonders den Terminus „AVAKALVOVOBOAL”
(2Kor 4,16; Kaol 3,40) oder „ävdxcxwitzw 2 (Hebr 6,6)

Denn das Bekenntnis Jesus Christus schliefßt immer ine innere Metano1a
und Erneuerung des Menschen eın or 4,16) Dıiese Erneuerung geschieht durch
das „Bad des Heiligen eistes“ (Tıt 3450 der etzten Endes durch un1ls Jesus
Christus bezeugt. Miıt anderen Worten Das Bekenntnis Jesus 1STt keine „Kon-
versi1on“, sondern ine Metanoıia, Erneuerung un Umwandlung des ıinneren
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Menschen, der versucht, durch das Bewußtmachen der erneuernden raft des
Heıiligen (jelistes 1n der Welt dem Fleischgewordenen Sohn und L0OgoOs Gottes
ebenbildlich werden.

Eın weıteres Problem dieses Textes liegt ın der Art und VWeıse, Ww1e das
Verhältnis zwischen Freiheit und 'Tod sieht. Jesus Christus eftreit u1l5 VO  - der
Sklavereı, VO „Gesetz der Sünde“, zugleich aber auch VO  a der Furcht des
Todes FEıne solche Befreiung 1St für den Christen VO  S, größter Wiıchtigkeit, die
als solche VO  _ der Vollversammlung hätte diskutiert werden mussen.

Ehe ıch Z Schlu{fß komme, möchte ıch noch betonen, dafß die Vertasser der
Sektionsberichte VO  a Naiıirobi ein1ıge Terminı der Vätertheologie benutzt haben,
die jedoch nıcht ıhrem Sınn nach, sondern eın grammatikalisch aufgenommen
wurden, daß 1n der ökumenischen Bewegung eıner Verwirrung der Lira-

ditionellen theologischen Terminı kommt. So 1St z B ın den Sektionsberichten
des öfteren die Rede VO  > Konziliarität, VO  3 der FEinheit der Kırche, VO  3 der
Lokalkirche und ıhren Beziehungen ZUur Gesamtkirche, niırgendwo jedoch 1St die
Rede VO  - dem Episkopos. Aus der Sıcht der Vätertheologie 1St 1ne Diskussion
über solche ekklesiologischen Probleme un Wahrheiten ohne ine Bezugnahme
ZU Episkopos, ohne den die Kirche nıcht enkbar ISt, chlechthin unmöglıch.

Dıie Aaus technischen und theologischen Gründen festgestellten Gegensatze und
Mängel, die Nichtausschöpfung des Hauptthemas der Vollversammlung in seiner
vollen Tiefe un Breıte sOWl1e auch ein1ge andere negatıve Omente der Fünften
Vollversammlung vermoögen jedoch nıcht ıhren Erfolg mindern. Es annn mıt
Recht ZESARLT werden, da{f(ß sie besser WAar als die Vollversammlung VO  . Uppsala.
Freilich leiben viele Probleme: die finanziellen Schwierigkeiten, das Nachlassen
des ökumenischen Engagements, die zunehmende Kriıse in der heutigen Gesell-
chaft Auch die Einmischung des ORK 1n die Weltpolitik 1St problematisch. Sıe
könnte den Rat einer zweıten UNO machen und VO  e seıiner Aufgabe, der
Eıinheit der Kırche und der Welt dienen, ablenken. Dennoch kann Nairobi
als „stärkende Spritze“ für die Sökumenische ewegung wiırken, WeNn die dort
aufgetretenen Probleme mıiıt Ernst un! Entschlossenheit ANSCHANSCH werden.
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